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IHR DRAHT ZU UNS

„Ichweißnichtweiter, ich
weißnicht,wowir sind…“,
töntesausdemKinderzimmer.
Nanu,denke ich,daskenne ich
doch…?!?BeimnäherenHin-
hörenerkenne ichdasLied
„Vonhieranblind“derdeut-
schenPop-Rock-Band„Wirsind
Helden“,das ichvorgut20
Jahrenraufundruntergehört
habe.
Warummeine fastelfjährige

TochterdenSongnunhört?
OffensichtlichhatdieGenerati-
onZdenSong,dervonder
UnsicherheitundderAngstvor
derunbekanntenZukunft
beimErwachsenwerdener-
zählt,wieder für sichentdeckt.
EinmirunbekannterStreamer
namensMarli scheint fürden
aktuellenTikTok-Hypeverant-
wortlichzusein,verrätmir
eineschnelle Internetrecher-
che.WeildessenVideoviral
gingunddasLiedseitdem
millionenfachweiterverwen-
detwurde,hatesdieRockballa-
desogaraufeinenPlatzunter
denTopTenderdeutschen
Singlechartsgeschafft –anders
alsbei seinerVeröffentlichung
2005.
Mittlerweilegibtesviele

CoverversionenundTanzvide-
os,undzahlreicheClips inden
sozialenNetzwerkenwerden
mitder leichtmelancholischen
Melodiehinterlegt.Denndas
Thematrifftwohlauchden
Nervder jungenGeneration.
Oderes fühlt sicheinfachsehr
ähnlichan,erwachsenzuwer-
den,egal,welcherGeneration
manangehört.

VON BETTINA MERKELBACH

Altersunabhängig
orientierungslos

Hanau/Main-Kinzig-Kreis –
Die Verkehrsdirektion führt in
dieser Woche Geschwindig-
keitskontrollen an verschiede-
nen Standorten in Hanau und
dem Main-Kinzig-Kreis durch.
AmMontag,21.September,wird
inHanau-Steinheimander Lud-
wigstraße in Höhe der Grund-
schule gemessen. Am Donners-
tag, 24. September, kontrolliert
die Polizei in Maintal-Bischofs-
heim am Rumpenheimer Weg.
Am 26. und 27. September fin-
den Messungen auf der A66 bei
BadSoden-Salmünsterstatt. kd

Polizei blitzt in
Hanau und Maintal

Hanau – Stolpersteine sind das
größtedezentraleMahnmalder
Welt. In 31 Ländern erinnern
rund116.000 indenBodeneinge-
lasseneMessingtafelnandieOp-
fer der nationalsozialistischen
Diktatur, darunter Jüdinnen
undJuden,SintiundRoma,poli-
tische Verfolgte, Homosexuelle,
Zeugen Jehovas und Euthana-
sieopfer. 2.000 Kommunen in
Deutschland haben sich der Ini-
tiative des Erfinders und Bild-
hauers der Stolpersteine, Gun-
ter Demnig, angeschlossen. In
Hanau hat man sich, anders als
imStadtteilSteinheim,gegenei-
ne Beteiligung an der Stolper-
steininitiative ausgesprochen.
Die Hintergründe erläuterte
Stadtverordnetenvorsteherin a.
D.BeateFunck,dieseinerzeitan
der Entscheidung der Stadtmit-
wirkte, anlässlich der Veranstal-
tung „Stolpersteine – Spuren
und Wege“ in der Remise von
SchlossPhilippsruhe.
Auf Einladung des Hanauer

Kulturvereins, der Hanauer Ini-
tiative Stolpersteine und der
Vereinigung der Verfolgten des
Naziregimes (VVN-BdA – Bund
der Antifaschisten) skizzierten
die Veranstalter die Geschichte
des Mahnmals und machten
sich erneut für eine Verlegung
der Steine in Hanaus Kernstadt
stark. Katja Demnig (in Vertre-
tung des erkrankten Gunter
Demnig) erinnerte daran, dass
„Stolpersteine auch Reibungs-
steine sind, die nicht immer be-
liebt sind.“ Immer wieder wer-
den Steine herausgerissen, zer-
kratzt oder auf andereWeisege-
schändet.
Hanau habe 2008 die Position

der Vorsitzenden der israe-
litischen Gemeinde in Mün-
chen,CharlotteKnobloch,über-
nommen,die sichgegenein sol-
ches Mahnmal aussprach, weil
Passanten unwissentlich oder
absichtlich auf den Namen der
ermordeten Holocaust-Opfer
herumtrampeln. Die Brüder-
Grimm-Stadt habe sich daher
fürGedenktafeln fürdie230Op-
fer jüdischen Glaubens an der
ehemaligen Ghetto-Mauer ent-
schieden,erläuterteFunck.Eine
Haltung, die auch 18 Jahre nach
der Entscheidung der Stadt für
kontroverse Diskussionen
sorgt.

Laut Conny Gramm von der
Hanauer InitiativeStolpersteine
blockiere die jüdische Gemein-
de inHanauweiterhin eine Ver-
legungvonErinnerungssteinen.
Mansei allerdingsoffen fürStol-
persteine für Verfolgte nichtjü-
dischen Glaubens, so Gramm,
diesichaufeinGesprächmitOli-
ver Dainow, dem Geschäftsfüh-
rer der jüdischen Gemeinde in
Hanau,beruft.Hiersetztnundie
Initiativeanundunternimmtei-
nen neuen Versuch, an Opfer
der NS-Zeit zu erinnern, und
zwar ausdrücklich an Verfolgte
desNaziterrors,dieaufgrundih-
rer politischenHaltung oder als
Euthanasieopfer ermordet wur-
denoder indenKonzentrations-
lagernlitten.

FürpolitischVerfolgte
undEuthanasie-Opfer

Mit Heinrich Eckhard und
Hans Kargl stellte die Initiative
zwei Biografien von Menschen
vor, die „nicht weggeschaut ha-
ben, sondern sich gegen das Re-
gime gestellt haben“. Gramm
appellierte an die Verantwortli-
chen der Stadt, „denWeg zu eb-

nen, dass diese Steine an dieOr-
tekommen,andiesiegehören“.
Im Laufe der intensiven Diskus-
sion im Kassettensaal der Remi-
se wertschätzte Stadtverordne-
tenvorsteherin Claudia Borow-
ski„diebesondereKraftderStol-
persteine als Teil der
Erinnerungskultur“ und erklär-
te, sich für ein Gespräch mit
dem zukünftigen Oberbürger-
meisterMaximilianBieri einset-
zenzuwollen.
Laut Gramm habe das Ge-

denkbuchderVVNallein100Na-
menvonOpfern ausHanau ent-
decktundvonderGedenkstätte
in Hadamar seien über 80 Na-
menmitBezugzuHanauvonso-
genannten Euthanasie-Opfern
übermittelt worden. „Diesen
Menschen wollen wir mit der
Verlegung von Stolpersteinen
ihren Namen und die Erinne-
rung an sie zurückgeben, dort,
wo sie gewohnt haben“, so
Gramm. Wie wichtig es sei, an-
gesichts von Rassismus, Krieg
und Gewalt aus der Geschichte
zu lernen, zeigten die aktuellen
politischen Diskussionen, be-
tontendieVeranstalter.

MATTHIAS GRÜNEWALD

Für die Namen der Vergessenen
Diskussion über Stolpersteine in Hanau: Initiative wirbt für Umdenken

Wie geht esweiter?Besucher derVeranstaltungdiskutierten intensivmit Vertreternder Stadt undden Initiatorender neuen
Stolpersteininitiative. MATTHIAS GRÜNEWALD

Katja Demnig beim Verlegen von Stolpersteinen in Dreieich-
Sprendlingen Mitte September. STEPHANIE E. FRITZSCHE (ARCHIV)

Hanau – Über die Tagesausga-
be vom Hanauer Anzeiger ge-
beugt sitzt Dr. Ronald Yazdi in
seinemPraxisbüro. Den lese er
seit jeher,wird er später imGe-
sprächmit ebendieser Zeitung
freudig sagen. „Seit jeher“
meint indemFalle circa 25 Jah-
re, denn so lange geht seine Tä-
tigkeit als Arzt in der chirurgi-
schen Praxis schon, die er von
seinem Vater Reza am 1. Okto-
ber 2001 übernommen hat.
Von seinem Vater hat er auch
sein Erfolgsrezept für fast ein
Vierteljahrhundert übernom-
men: „Versuch, den Leuten das
auf Deutsch zu erklären und
nicht medizinisch, damit sie
verstehen, worum es geht und
worauf sie sich eventuell ein-
stellen müssen“, zitiert Yazdi
ihn. „Medizin muss transpa-
rent sein.“
Ein anderer Teil des Praxis-

erfolges sei seinen Mitarbei-
ternzuverdanken–undseiner

Frau, betont er. „Ich bin kein
Kapitän, wir können nur so er-
folgreichsein,weildasTeamso
gut zusammenarbeitet.“ In

den vergangenen Jahren sind
viele Hürden durch die Büro-
kratie entstanden, die etwa
mehr Nachweise und Doku-

mentationspflichten fordert.
Da seine Mitarbeiter aber am
Ballbleibenbei Fortbildungen,
können sie dies auffangen.
„Die Digitalisierung war erst
eineZusatzbelastung, langsam
wird sie aber eine Erleichte-
rung.“ Und wenn seine Frau,
die als Buchhalterin fungiert,
ihm etwas vorlegt, versuche er
das auch wirtschaftlich umzu-
setzen, sagt er und lacht. Alle
Händevollzutunhabenerund
sein Team ohnehin: „ImMittel
haben wir weit über 1.500 Pati-
enten pro Quartal.“ Als Durch-
gangsarzt kommendannnoch
Arbeits- und Schulunfälle
obendrauf sowie Privatpatien-
ten. Bei so einem „Fulltime-
Job“ könne er aber auf sein
Teamvertrauen,betont er.
Da können schon mal her-

ausfordernde Patienten dabei
sein, gibt Yazdi zu. Oft sehe
sich der eine oder andere
fälschlicherweise als Notfall,

auch weil sich vorher bei „Dr.
Google“ informiert wurde. Als
Arzt versuche er, so etwas ent-
sprechendzusteuernundklar-
zumachen, dass er letztlich
entscheide. Im Krankheitsbild
sehe er hingegen kaum Verän-
derungen. Nach wie vor domi-
nieren Volkskrankheiten wie
Rückenbeschwerden und Ge-
lenkschmerzen.
Yazdi,derseinenFacharzt für

Allgemeinchirurgie am Klini-
kumHanau gemacht hat, steu-
ert mit seinen fast 62 Jahren
aufs Rentenalter zu. Die Nach-
folge scheint allerdings schon
gesichert: Sein Sohn Fabian
macht momentan die Fach-
arztausbildung fürOrthopädie
im Frankfurter Markus-Kran-
kenhaus. Wenn alles klappt,
kann er nahtlos die Praxis in
der Innenstadt übernehmen –
„wie ich einst vonmeinem Va-
ter“, schwärmtYazdi Senior.

TILL GEGINAT

„Medizin muss transparent sein“
Seit 25 Jahren in Hanau: Praxis für Chirurgie und Orthopädie von Dr. Yazdi feiert Jubiläum

Dr. Yazdi in seinem Büro und zwischen seinen Lehrmeistern:
Links sein Vater Dr. Reza Yazdi und rechts Prof. Dr. Valesky,
ehemaliger Direktor der chirurgischen Abteilung im damali-
gen Stadtkrankenhaus Hanau. PATRICK SCHEIBER


